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Aus einem Meyrick't^clicn Aufsatz in den Proceedings of

the Linn. Soe. of New South Wales vol. III. (1878) p. 175

über australische Ciambiden und Phyeideen füge ich noch

folgende Notiz bei: „Zufolge der noch seiir unvollständigen

Daten, die man bisher besitzt, schätze ich die Gesammtsumme
der auf dem australischen Contirent vorhandenen Miciolepi-

riopternarten auf reichlich 10,000, da sie die grössern Lepidop-

tern an Zahl und Mannichfaltigkeit übertreffen •'•. Von vielen

der beschriebenen Arten heisst es: in Ueberfluss, gemein, selir

gemein , allgemein verbreitet.

Microlepidopteren des Rheingaues,
vom

Pl'an'cr A, Fuclis in Boruicli.

Erster Artikel.

Die Untersuchung des unteren Rheingnues nach Micro-

lepidopteren hat mich mit so mancher guten Art bekannt ge-

macht, dass der Plan gefasst wurde, die angestellten Beobach-

tungen, soweit sie für die Wissenschaft von Belang sind, in

einem Verzeichnisse zu veiarbeiten. Dieser Plan kommt auf

den folgenden Blättern zur Ausführung.

Eine blosse Ergänzung des bekannten tiefflichen „Ver-

zeichnisses der Schmetterlinge des vormaligen Herzogthums
Nassau'-" von meinem Fieunde Dr. Roessler in Wiesbaden
möchte ich nicht liefern. Eine solche würde in die Jahr-

bücher unseres nassauischen Vereins für Naturkunde gehören,

in denen 1866 auch die Koessler'sche Arbeit erschienen ist,

nicht aber in eine allgemein gelesene entomologische Zeitschrift.

Der Wunsch, für diese zu schieiben, legt mir die Pflicht auf,

nur solche Arten zu besprechen und solche Mitlheilungen zu

geben, die einen grösseren Leserkieis interessiren dürften.

Muss ich daher unter meinen Beobachtungen eine Auswahl
treffen, so hoHe ich doch, dass der Charakter unserer Fauna
klar eikannt werden wiid.

Dass meine Arbeit trotz alledem auf das Roessler'sche

Verzeichniss Bezug nimmt, wird nicht niissbilligt werden können,

sondern liegt in der Natur der Sache. Um den Fortschritt

zu veranschaulichen, welchen wir in unserer Kenntniss der

Rheinj^auer Fauna seit der Verörtentlichuns von Roessler's
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A: . t . ^ri;.^-_ . .:-:-:.. -. .; _rii Arien, weiche in dem
Ve :t --T ; T.r- r.r-_ir- T_. mh einem *" bezeiehneL

2^- glauben, öass iLre Zahl mit meiner Auf-

tt . : _: ;ei- L^s ii-t keineswegs der FalL Denn
Ali. lavön, dass der Bheingaa noch weit davon entfernt

is: . i. - ~ ' sct habe ich aach alle ge-

meiDerr . t -:-hes Bürgerrecht uns bisher

. . issen . weil sie eben

-z_ ^ T _ _^ - ._:--;—_-en können. Es ist

Anssehi 'r <lass in diesem Sommer Boessler selbst

tir'-" :. "Wiesbadöi ans möglich war. in die

E:: . . is einoreift. und wir h<;'nen dann beide

iüT <fc^ .
- ~n.

L». -
. e in der Kenntniss

Bserer Fa. vorhanden änd, bringen es mit sich, dass

nmr iber Cr_ ^ rienwärtigen Stand unserer Renntniss be-

fiehtet werden kar.ri. Wenn nicht auf die ganze Arbeit bis

XM einer späieren Zeit ^ - -. s<j blieb nichts

Aaderes übrig, als diejr. . . wir eine relative

Kiaiiaeät erlangt liaben. zoägmmenzoslelien und der Zukunft

eäneii zweiten Anitel voTzabehaltea. Bei dieser Einrichtung

versteht es sieh vön selbst, dass jedesmal das ganze Gebiet

da- Micro]epidöpteren durchmessen werden muss. I>t:«ch dürfte

fieser CebelsiaDd. in Folge dessen die svstematische üeihenfolge

der Arial eine Störung erleidet, schon aus dem Grunde we-
nig»- (anpfunden werden . weil ich Ja doch kein vollständiges

.

Verzeichnis mtserer Fauna, s^jndera aar eine Aufzählung

iaieressanier Äsiea ans ihr geben will.

Als Maa-s&siab für die Auswahl der zu besprechenden

Arten bat mir das treffliche Werk von Heinemanns gedient.

Da. es den lädüerigen Stand unserer Kenntniss der deutschen

Lepädopterenfanna re|B-äcentirt. so sind in medner Arbeit alle

di^ea^ei Arten anj^enommea worden, über welche ich Beob-

aditeogea za rerzöehoea habe, die von üeinemann's An-
gaheo über «fie geogiai^üsebe Verbreitung. Generationenzahl

ete. hier und dort er^iU£u häasita. Dafs onier die&en Um-
£täadeB vfjo Beinemann's Buch Lei jeder Art eitirt werden

»BfiBte, Tertiteht mit von eelbet. Um dem L^er die zeit-

ranbeode Mfihe des 2Cachs<chläge&£ zu ersparen, so habe ieh

da. wo e£ ätb in der Kürze machen liess. seine Angaben
aa^ezt^tm. izmrt äe mit den meinig;en Ter2'icLea werden
küRBec.

S<*'.ij '-.it-^ji /,jr Orioitirong bcseümmieü « ".L'^jjj'--in'j.<i«7u.

trete ieh in die B<*preehiirig der eänzelnen Arten ein.
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1 B'Msßmt^Sg S. Y. "^ rar. häeait Der

[Heia. 73. vair. eitrafe H. S. in

BoessL Terz. 171 «271 > Fkral^ im JoT Kad Se|}iealier].

Bei lEK ^ aa sennsgea. l^aeiiiie^eBdexi Fddafefcänggii ä
der Kähe nm &d^ea Ksd amf des Felde seHiEt. wo Tideriei

niedere FSanz^ nanentlieb Seds^ alM^ irad lotesH vBC&era.

var. iBt^b gemeia. £e ei^ehÖK gewt3bB5ek ia dea eisfiea

Taeea des Jimi: wmr dss Frii^aiir käil. &fla «oU aaeh «st
«e«eB 3l&te des MoflStts. Eiüeiae £rbefae Esem^bi^ Smiem

^h BBCer Tidea rsfloeaiea tt^ c^S^* Eade JwL In Jafi

TiersekwiBdet der Sdaietterfi^ ia»cr Mehr.

Ünta- den letztea Teräogi^et Safhyägkia treEea eäBsiae

irkciie Ffaivafe aaf. WiewtM nar s^ttex, Hag iA de dodk

iäliTfidi in der zweiten ffitMie de= JaS. besHiä^figte Stae^
aaeli aoeb in Absssc Bei bbs Best also die Sadbe so^ dass

(fie ersten Exenpiare v^r. laieaBs gelica. £e letzten da-

gegen <fie Staiaanvt FlavaSs. ßoe zwi^e Geaexatiaa. n» der

Bces^r redet, wnnle. ciseHTti es bei bbs wana g^H^ i^
nie becbaefatet.

Dass man eine Bor: '
-

-" ait deneelbeB SaaKa
LateaSs bdegt. den sefac- - - - Art Seses Cc^eMcefctes

trägt, giebs. wie ieb ass Erfiijirang; i}eiei@eB kaaa. la 36se-

re^^iändBi^seB Aslass. Haa scSse in sefe&en l^Ben doefc

grö^^ere Bäek&ieiii acf £e Pracsi? aebnea aal dea ätiB^aiz
anj&teli^ dass m ^m^dt^n Geaas efn Synrjcniar- nie&i aaek

aodt zsr Bezeielun^ der Tanetäl v«a äner aaäera Art ^iet-

waadt wdHen därfe. Hag aaeii DapaaekeTs Saaie der liiere

sein. 9D £f« Qerriek-Sehä^r*« var. eöraSs jedoi&B? da- piak-

t^eh bessere.

Hrin. 77. in Oe^erreicii. J 1 SeUeäea. B(}^s&L

Verz- iT- - - 1-

CKes^ Art i^t i» gaszen Bhesn- «ad des aaterea Laka-

tliale bis ZOT Scait Xas^aa Terbiettet. läe txin gegea Eade
JoBi aaf aad wnnie in dem kahea StJaaaKr 1879 dea gaazea

Jali hiadoreh faäajig a^ Heeken aa%e9ekeaeM.

"^ Mar^mr^def mmmaSf Hb.

Bei Obenusel am Fas«^ des All^e^s io^ idi im Aas^t
IS^j ein w^Ueriakeaes :^ Abeads an EhideUiihe. vi<m Be^ae-

ntann keaat dis Torkommea der An in De«l5e&£äsu neck
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4. Crambus myülellus Hb,

[Hein. 133. Selten vom Juni bis August zwischen Nadelholz.

Roessl. Verz. 176 (276). Im Rheinthal an Bergabhängen

selten, im Juni],

Diese Art ist im ganzen Rheinthale mit seinen beiden

Seitenthälern: dem Wispei- und wohl auch dem unteren Lahn-

thale, an sonnigen, felsigen Hügeln, wo die Raupe im Moose

lebt, verbreitet und stellenweise nicht selten, um die Burg

Geroldstein im Wisperthale, sowie bei Bad Schwalbach, sogar

häufig. Bei Tage ruhen die Schmetterlinge an Felsen oder im

daran wachsenden Gebüsch; während der Abenddämmerung
fliegen sie lebhaft umher. In warmen Jahren tritt Mjtilellus

schon Mitte Juni auf, sonst erst gegen Ende des Monats.

Frisch kommt er bis in die zweite Juliwoche vor. Bei Gerold-

stein flog er, dem kälteren Klima entsprechend, 1872 etwas

später: Mitte Juli. Durch Kinder, die ich dazu anwies, von

den steilen Felsen aufgescheucht, auf denen sich die Burg er-

hebt, kamen die Schmetterlinge herab in die Strassen des Dorfes

und wurden hier mit leichter Mühe zahlreich, eingefangen.

''5. Crambus SaxoneUus Zck;

[Hein. 127. Selten bei Jena, Leipzig und Regensburg].

Dieser Crambus hat eine lange Flugzeit. 1877 fing ich

schon am 20. Juni ein verflogenes (^, in den folgenden Tagen
auch einige frische Exemplare. Gute § kamen bis Mitte

August vor.
*

SaxoneUus ist in unseren Rheinbergen um sonnige Hecken,

aus denen er aufgescheucht wird, verbreitet, doch überall selten.

*6. Euzophera einerosel/a Z.

[Hein. 194. Wien im Juni, die Raupe auf Artemisia cam-

pestris].

Aus Wurzelstöcken von Artemisia absynthium, unter

deren Rinde die Raupe lebt und sich verpuppt, erzog ich 1879

ein von Zeller selbst bestimmtes Pärchen. Die Schmetteilinge

erschienen, voran das ,^, an zwei auf einander folgenden

Tagen im August.

''7, Conckylis Woliniana Schleich.

Diese im Norden entdeckte Art erscheint bei uns mit

Anfang Juni um Artemisia absynthium, in deren Stengeln die
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Raupe lebt, und fliegt l)is tief in den Juli. Gegen Sonnen-

untergang, von 7 Uhr an, werden die Schmetlei-linge lebendig

und dann selbst an solchen Oiten aufgescheueht oder fi-eiwillig

fliegend getroH'en, wo eine Stunde vorher noch kaum ein

Stück zu bemerken war.

Woliniana ist bei uns um Artemisia absynthium überall

verbreitet und häufig. An schönen Abenden flog sie 1879 in

ganzen Schwärmen um diese Pflanze. Freilich waren die

schnell verblassenden Sehmettei-linge meistens unbrauchbar,

und man muss, um nach der Rückkehr nicht bitter enttäuscht

zu werden, beim Einsammeln die guten Exemplare sorgfältig

auswählen.

8. ConchyUs Williana Brahm (dubrisana Wlk.).

[Hein. 79. Zephyi'ana Tr. in Süddeutschland. Roessl. Verz.

192 (292) Zephjrana].

von Heyden hat nachgewiesen, dass der älteste Name für

diese Art "Williana Brahm ist. Nun gehören aber sowohl die

Mainzer E.xemplare — und solche müssen doch Brahm vor-

gelegen haben — als auch unsere hiesigen zu der bisherigen

var. dubiisana Wlk. Daher wird diese für die Zukunft zur

Stammart erhoben und iils Synonym zu Williana Brahm ge-

zogen, Zephyrana Tr. aber als eine Varietät von ihr abgetrennt

werden müssen.

Wenn auch die hiesigen Exemplare unter sich sehr ver-

schieden sind, so zeichnen sie sich doch vor meinen Pfälzer

Exemplaren von var. Zephjrana fast alle dadurch aus, dass

ihre Vorderflügel ein reineres Gelb mit zwei deutlichen Binden

haben, und dass die Hinterflügel der ,^ weiss sind bis auf

den grauen Saum, dessen Ausdehnung wechselt. Doch kommen
auch einzelne Uebergänge zu Zephyrana vor. Ein ,^ ist von

dieser Form nicht mehr zu unterscheiden: seine Vorderflügel

haben dieselbe Färbung und seine Hinterflügel sind eintönig

graubraun.

von Heinemann hat in seiner Beschreibung alle Formen
dieser veränderlichen A't zusammengefasst, ohne sie in be-

stimmte Varietäten zu zerlegen. Dass er auch Exemplare vor

sich hatte, die unserer Williana Brahm gleich gewesen sein

müssen, kann nicht bezweifelt werden.

Williana fliegt bei uns, wie schon die Autoren angeben,

zweimal im Jahre: von Ende April bis gegen Mitte Mai und

von Ende Juni bis in den August. In kälteren Frühjahren

tritt die erste Generation erst im Mai auf; so flogen z. B.

16 -^
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1877 die ersten Stücke am 9. Mai, 1870 gar erst am
12. Mai.

Da die zweite Generation bei uns weit seltener ist als

die erste, so will es mir scheinen, als ob nur der geringere

Theil der RaujDen noch in demselben Jahre zur Entwickelung

gelange.

Williana ist an sonnigen Abhängen des Rheinthaies ver-

breitet und stellenweise häufig. Doch erhält man fast nur r^,

sehr selten das wenig fliegende $. Gegen Abend lassen sich

die Schmetterlinge aus niederen Pflanzen aufscheuchen, sogar

aus der hier viel gebauten Esparsette, in welcher sie sich den

Tag über zu verbergen pflegen. Eryngium campestre, aus

dessen Stengeln von Heyden die Schmetterlinge erzog, ist

sicherlich nicht die einzige Nährpflanze der Raupe, da die

Art — welche allerdings auch um Ei'vngium vorkommt —
zahlreich an solchen Oi'ten fhegt, wo diese Pflanze fehlt.

'*9. Conchylis elongana F.-R.

[Hein. 75. Schlesien im Juni].

Sie scheint bei uns am Rheine verbreitet zu sein, da ich

sie, wiewohl selten, nicht bloss bei Bornich, sondern auch bei

Lorch fing. Flugzeit in der zweiten Hälfte des Mai.

Zeller schrieb mir , dass er vor mehr als 40 Jahren bei

Glogau nach einem Gewitterregen über 100 Exemplare um
Artemisia campestris gesammelt habe. Eine Artemisia-Art —
campestris ist es nicht — wächst zwar auch an den hiesigen

Fundstellen, nicht aber an denen bei Lorch.

10. Conchylis impUcituna H.-S.

[Roessl. Verz. 194 (294)].

Sie fhegt bestimmt zweimal im Jahre. Die eiste Ge-

neration fällt mit der von Williana zusammen, die zweite

seltenere fällt in die zweite Woche des August.

An warmen Abhäneen verbreitet. Die Schmetterlinae

verbergen sich bei Tage in Hecken und niederen Pflanzen, aus

denen sie gegen Abend aufgescheucht werden k(')nnen.

'''W. Fentliina 'capreokma H.-S.

[Hein. 102. Wien, Regensburg im Mai und JuniJ.

Bis jetzt selten. Von Anfang Juni bis in den August,

doch wohl nur in einer Generation.
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Ich besitze von dieser Art fünf Schmetterlinge aus der

hiesigen Gegend, die aus warmen Hecken aufflogen. Die

beiden besten ^ wurden am 29. Juli 1878 im Rieslingberge

gegen Abend gefangen, während ich nach der bei uns häu-

tigen und um alle Weinbergsmauern fliegenden Tinea sublilella

Fuchs (Ent. Ztg. 1879, S. 341) suchte. 1877 kamen ver-

flogene Exemplare, deren ich nur eins mitnalim, im September

vor; 1879 wurde mir schon am 9. Juni ein nicht mehr gutes

(^ gebracht.

12. Penthina lucivagana Z.

[Hein. 128. Roessl. Verz. 199 (299)].

Auch diese Art hat bei uns zwei Generationen. Dass

dies bei vielen Arten der Fall ist, welche sonst sicher nur

einmal im Jahre fliegen, wird Niemanden Wunder nehmen,

der die im Ivheingau herrschende Sommerhitze aus eigener

Empfindung kennt. Doch tritt unter dem Einflüsse dieser Hitze

nur bei einem Theile der Raupen eine beschleunigte

Entwickelung ein. ' Daher werden die Angehörigen solcher

zweiten Generationen nur vereinzelt gefunden. Dass die von

solchen Eltern abstammenden Nachkommen im nächsten Früh-

jahr wieder gleichzeitig mit der ersten Generation
auftreten, darüber hat mich bei Acidalia contiguaria Hb. die

Zucht aus Eiern belehrt.

Von Lucivagana stellt sich die erste Generation in den

ersten warmen Maitagen ein, etwas später als Williana, mit

der sie noch gleichzeitig und an den warmen Orten fliegt.

Gewöhnlich (1875, 1876 und 1878) fing ich die ersten Stücke

am 3. Mai; 1879 wegen des kalten Wetters erst am 14. Mai,

1877 gar erst am 18., obschon ich täglich nachgesehen hatte.

Frische Exemplare werden den ganzen Mai hindurch gefangen,

aber immer seltener.

Die zweite, seltenere Genei'ation, welche zum Theil, aber

nicht immer in kleineren Exemplaren auftritt, fliegt erst Mitte

August. Doch mag ein Paar, das ich in dem heissen Sommer
1875 am 23. Juni (?) und 13. Juli (beschädigtes r^) fing,

auch schon zu ihr gehört haben.

Lucivagana ist bei uns einer der gemeinsten Wickler. Im

Rheingau bis nach Wiesbaden hinauf, sowie im Taunusgebirge

durch seine ganze Ausdehnung veibreitet, fliegen die Schmetter-

linge um alle Hecken und — bei Bornich — auf allen war-

men Feldern, besonders gern an unseren sonnigen, mit Espar-

seltenklee bewachsenen Abhänoen. Zu Oberursel ei'zog ich
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die veränderliche Art von Heidelbeeren- ihre Raupe muss

aber polyphag sein, da diese hier kaum wächst.

13. GraplioKtha pupUhma L.

[Hein. 168. Schweiz, die Raupe auf Artemisien. Roessl.

Verz. 203 (303)].

Einzeln, doch nicht selten von Mitte Juni — in warmen
Jahren schon früher — bis tief in den August um Artemisia

absynthium, an der bei uns die Raupe leben muss.

Diese Art hat eine sehr lange Flugzeit. 1875 kam schon

am 10. Juni ein beschädigtes ^ vor, ein fiiches $ noch am
10. August. 1878 flogen die ersten Exemplare am 17. Juni,

die letzten zum Theil frischen am 27. August. Unter diesen

Umständen könnte man an eine doppelte Generation denken,

wenn ich nicht während der angegebenen Zeit allwöchent-
lich frische Exemplare gefunden hätte. Daher muss ein

solcher Gedanke aufgegeben werden.

Pupillana ist mit der bei uns feldpolizeilieh geschützten

Artemisia absynthium in unseren Rheinbergen auf warmen,
biachliegenden Aeckern verbreitet.

Da durch meine Beobachtungen das rheinische Bürger-

recht im Pupillana siciier gestellt ist, so kann das eine, vor

langen Jahren bei Wiesbaden gefangene Stück, welches, da

es ohne Bundesgenossen blieb, Roesslern noch nicht veranlassen

konnte, die Art als eine nassauische anzusehen und in seinem

Verzeichnisse als solche in fortlaufender Reihenfolge aufzuführen,

doch nicht so weit vom Winde hergeweht gewesen sein, wie

Roessler veiniuthet.

14. Pitihorohlastis plumbatana Z.

[Hein. 198. Roessl. Verz. 212 (312)].

Mit Costipunctana Hw. erzog ich sie einmal aus Eichen-

gallen, die ich nach der Ueberwinterung im März eingesammelt

hatte. An demselben warmen Waldsaume, welclier mir die

Gallen geliefert, waren später auch die Selimetterlinge einzeln

vorhanden.

15. Sleganoptycha pauperana Dup.

[Hein. 209, ohne Angabe der geographischen Verbreilung.

Roessl. Verz. 207 (307), ein einzelnes $ bei Frauenstein den

23. April 1864].

Sie ist bei uns übeiall um Rosenhecken verbreitet und

nicht .selten, aber nie in Gärten. Die Flugzeit beginnt bei
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warmer Witterung schon vor Mitte April und dauert bis gegen

Ende des Monats. 1878 fing ich das erste frische ^ schon

am Abende des 5. April, während ich beim Schein einer

kleinen Blendlaterne die Schlehenhecken des Rieslingberges,

zwischen denen Rosa canina wächst, nach Bapta pictaria ab-

suchte, welche um diese Zeit nach Art der Tagfalter mit er-

hobenen und zusammengeschlagenen Flügeln Abends an den

Zweigen sitzt. Verflogene Pauperana $ kommen noch Anfangs

Mai vor.

Pauperana fliegt bei Sonnenschein Morgens zwischen 7

und 8 Uhr freiwillig um Rosenbüsche; sonst kann sie nur

gegen 6 Uhr Abends aufgescheucht werden. An besonders

warmen Abenden schwärmen die Schmetterlinge um diese Zeit

wohl auch freiwillig umher. Reine ^ sind selten; gewöhnlich

scheucht man nur $ auf, die sich in den Rosenbüschen auf-

halten, um ihre Eier zu legen.

'•'16. Phoxopieris comptana Frl.

[Hein. 225. Süd- und Mitteldeutschland, im April und Mai
selten].

Comptana gehört zu den Arten, die bei uns zwei Ge-
nerationen haben. Um den 20. April tritt die erste auf; Ende
des Monats sind die Schmetterlinge schon abgeflogen. Nur in

kalten Jahren finden sich noch im Mai frische Stücke, z. B.

den 14. Mai 1879.

Die zweite Generation fing ich 1879 mehrmals in der

zweiten Woche des August. Da der ganze Sommer kalt war,
so i.st anzunehmen, dass sie in warmen Jahren noch weniger
fehlen und wohl auch früher erscheinen wird.

Comptana ist in unseren Rheinbergen an warmen, kräuter-

reichen Abhängen verbreitet, ohne selten zu sein.

""'17. AteKotum himgaricellum Z.

Diese Art ist im Rheingau ebenfalls an warmen, felsigen

Orten verbreitet und wird, wenn auch nur einzeln, so doch
nicht selten gefangen. In dem warmen Sommer 1875 erhielt

ich das erste frische (^ schon am 4. Juni, 1876 erst am 19.

Juni. Die Flugzeit der $ dauert bis Mitte August. Da ich

aber während dieser langen Zeit die Schmetterlinge allwöchent-

lich fand, so ist an eine doppelte Generation nicht zu denken.
Bei Tage verbergen sie sich im Moos und in niederen Pflanzen,

dicht über der Erde; erst gegen Abend kommen sie hervor.
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M(")glicherweise lebt die Raupe im Moose oder an Genista, die

an allen hiesigen Fundorten reichlich wächst.

Hungaricellum wurde in Deutschland bisher noch nicht

gefunden.

'•'18. Tinea 'pustuJateUa Z.

[Hein. Tin. 50, in Baden].

Zu dem Ent. Zeit. 1879, S. 340 erwähnten bis jetzt

einzigen Stück fing ich am 25. Juli 1879 ein zweites frisclies,

welches unter Tinea muricoiella Fuchs llog. Da sich weder
in der Zeichnung, noch in der Flügelgestalt Ucbergänge finden,

so halle ich die Artrechte für Muricoiella für gesichert.

'19. Tinea anynstipennis H.-S. ^

[Hein. Tin. 52. Bei Breslau und München im Mai].

Bis jetzt sehr selten.

Mein einzelnes fi-isches $ sass Ende Juli 1879 während

der Abenddämmerung an einer alten Weinbei'gsmauer, die ich

um diese Jahreszeit allabendlich nach Tineen abzusuchen pflege.

Vergleicht man von Heinemaini's Angabe über die Flugzeit

mit meiner Beobachtung, so möchte man eine doppelte Ge-

neration, die auch noch bei anderen Tineen stattiindet, für

wahrscheinlich halten. Diese Vermuthung wird dadurch ge-

stützt, dass der Schmetterling nach Roessler's Verzeichniss

(Nachtrag S. 305 [405]) bei Ollenbach im Juli aus Flechten

von Zwetschenbäumen eizogen wurde. Wenn Anguslipeniiis

wirklich auch im Mai vorkommt, wie von Heinemann berichtet,

80 wird danach eine doppelte Flugzeit als erwiesen gellen

müssen.

Wie dem nun auch sei, so berechligt das Vorkommen
der Anguslipennis bei Offenbach und Bornich jedenfalls zu der

Annahme, dass sie noch an andeien Orten des Rhein- und

Maingaus zu finden sein dürfte.

•'20. Swammevdamia .yiinielhi Hb.

Nach Zeller"s Beslimmung.

Sie hat dieselben beiden Generationen, die auch ihre

Verwandten haben. Verllogene Exemplare der zweiten Ge-

neration fand ich 1879 noch am 2. September.

Um Schlelienhecken verbreilet.
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*21. PJuteUa annuIateUa Curt.

[Hein. Tin. 118, im Juni. Roessl. Vevz. 226 (326), in der

zweiten Hälfte des Juni bei St. Goarshausen].

Zur Ergänzung der Angaben, welche beide Autoren über

die Erscheinungszeit der Annulatella machen, führe ich an,

dass ich Annulatella am 12. August 1879 in einem frischen

und am 10. October 1878 unter Cruciferarum in einem wohl-

erhaltenen Exemplare fing. Daher ist für diese Art eine dop-

pelte Generation ebenso gewiss wie für die gemeine Cruci-

ferarum. Von der letzteren fing ich ein Exemplar mit deut-

lichen Spuren der Ucberwinterung am 7. April 1879. Frisch

fliegt Cruciferarum von Mitte Mai an.

Annulatella, füi- welche die Zahl der bekannten deutschen

Fundorte immer mehr wächst, scheint im Rheingau verbreitet,

aber selten zu sein. Roessler fand die Raupen an wildem
Lack auf der Burg Katz bei St. Goarshausen, eine Stunde

von hier. Da dieser bei Boinich fehlt, so müssen sich die

Raupen in unseren Bergen von einer anderen Pflanze nähren.

"'•'22. Psecadia sexpundeUa Hb.

[Hein. Tin. 137J.

Bis jetzt seilen.

Der Schmetterling ruht zuweilen an Mauern in der Nähe
von Echium vulgare.

Nach Anton Schniid's Beobachtungen (Vergl. Roessl. Verz.

30.T [405], im Nachtrag) findet sich Sexpunctella auch bei

Frankfurt a. M.

"'23. Depressaria Leimigiella n. sp.

• Ich bin zweifelhaft, ob wir es hier wirklich mit einer'

guten Art, oder, wie Staudinger meint, nur mit einer Local-

form der englischen Umbellana Steph. zu thun haben. Der
Umstand, dass meine beiden ziemlich gleichen Umbellana, die

ich Zeller's Güte verdanke, eine etwas andere Flüffels:estalt

haben, als die in der Zeichnung sehr veränderlichen
Lennigiellla, wüi-de mich an eine gute Art denken lassen,

wenn nicht Staudinger erkläite, dass eine der ihm zur Ansicht

mitgetheilten Lennigiella in der Färbung und Zeichnung ganz

auf seine selbsteizogenen castilianischen Umbellana var. heraus-

komme.
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Lennigiella ist beträchtlich grösser (11 — 13 mm.
Vorderflügellänge gegen 9— 10 mm. bei Umbellana) als- meine
beiden Umbellana i^^.. Während diese ausserdem schmale
und, wenn man die Wurzelgegend ausser Betracht lässt, gleich
breite Vorderflügel haben, sind sie bei Lennigiella breiter
und saumwärts etwas erweitert.

Sowohl in der Grundfarbe, als in der Anlage der Zeich-

nung stimmen beide Arten überein. Aber während die eng-

lische Uml)ellana ein fast gleiches Aussehen bewahrt, ist

Lennigiella sehr veränderlich.
Ihre Voi'derflügel sind ganz wie diejenigen der Umbellana

gefärbt: bleich lehmgelblich grau. Im Flügeldrittel steht über

der Falte ein schwai-zer Punkt und schräg davor, ein wenig
aufwärts nach dem Vorderrande zu, bisweilen ein feiner,

der ebenfalls schwarz ist. Die — bei Umbellana immer scharf

dunkeln — Adern sind so wenig angedeutet, dass die Schmetter-

linge viel bleicher erscheinen. Nur das oben erwähnte $,
welches Staudinger zur Beurtheilung hatte, besitzt graubraune

Rippen, die aber keineswegs so scharf und dunkel sind wie

bei Umbellana.

Bei einem ^ von Lennigiella wird die bleiche, lehm-

gelbliche Grundfarbe grösstentheils durch eine graue Bestäubung

zugedeckt. Nur zwischen den Rippen leuchten einzelne schmale
Streifen der Grundfarbe hervor; eine grössere lichte Stelle liegt

unterhalb der Falte. Ein $ hat diese Bestäubung noch dichter

und gleichmässiger und so dunkel, dass es ein schwärzliches

Aussehen gewinnt.

Diese Veränderlichkeit der Lennigiella zeigt sich ferner

darin, dass die schwaizen Saumpunkte der VorderÜügel zu-

weilen kaum angedeutet, in andern Fällen aber so stark ent-

wickelt sind, dass sie, wie bei dem schwarzen $, eine zusammen-
hängende Linie zu bilden scheinen.

Ich entdeckte Lennigiella in den südwestliehen Abhängen
des Lennig schon am 28. September 187G, an demselben Tage,

an welchem ich auch die Raupe von Pellonia calabraria Z.

auf Sarothamnus scoparius entdeckte. Beim Suchen nach ihr

wurde ein schönes (^ aufgescheucht und mit vieler Mühe in

den unwirthlichen Klippen eingefangen. Aber ei'st im Herbste

1879 gelang es Herrn Tctens, die Schmetterlinge in Anzahl

zusammenzubiingen. Das erste frische Stück llog nicht weit

von der Stelle, wo ich 1876 mein bisher einziges Exemplar
gefangen hatte, gegen Abend zufällig auf. Es sollte noch

manche Nachfolgerin haben. Denn von da an erschienen die

Schmetterlinge einzeln, doch nicht gerade selten. Nachts an

Haideblüle, an der sie saugend sassen.
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Staudinger hat seine eastilianisclien Umbellana var. von

Genista. erzogen. Da sich zwischen den Klippen des Lennig

überall Sarothamnus scoparius dem Auge darstellt, so liegt die

Vermuthung nahe, dass die Lennigiella -Raupe auf diesem

Strauche leben werde.

"'24. Depressaria rotundeUa (nodiflorella Mill.).

[Hein. Tin. 164. Bei Trier im September. Raupe an den

Blüthen von Echium vulgare etc.].

Diese Art kam als Seltenheit 1877 schon früh im Juli

vor; dann am 15. August 1879 wähi'end der Abenddämmerung.
Ueberwinterte, aber noch schöne Exemplare erhielt ich

mehimals Anfangs April beim abendlichen Pictariafang. Zwei
verschossene Exemplare flogen noch am 1. Mai 1878 Mittags

im Sonnenscheine umher.

In Mehizalil werden wir die Schmetterlinge wohl erst

dann erhalten, wenn es gelungen sein wird, ihre Raupen auf-

zufinden. Im Mai 1879 klopfte ich ein $, von dem es mir

schien, als wolle es Eier legen, aus Büschen von Artemisia

absynthium in den Schirm. Doch fand ich an dieser Pflanze

nur die Raupen der folgenden Art.

Eppclshcim bat Rotuudella neuerdings auch in der Pfalz

entdeckt.

*25. Depressaria absynthieUa H.-S.

[Hein. Tin. 182, bei Regensbuig].

Die Raupen dieser Ait sind im Juni an Artemisia absyn-

thium gemein. 1878 waren sie schon Mitte dieses Monats
erwachsen, 1879 dagegen um diese Zeit noch klein. Ende
Juni eingesamn)elt, verpup])ten sie sich nach 8— 10 Tagen.

Täglich erschienen von Ende Juli an die Schmetterlinge. Dass

diese in wärmei'cn Sommern schon früher auftreten, ist ge-

wiss; denn 1878 fing ich am G. Juli 2 frische ,^ während
der Abenddämmerung.

AbsynthieUa dürfte bei uns eine gleiche Verbreitung mit

der Nab.rungspllanze ihrer Raupe haben.

*2G. Gehchia muIineUa Z.

[Hein. Tin. 214].

Sie ist im Rheingau überall um Sarothamnus scoparius

verbreitet und gemein. Ihie Flugzeit begiiml, gegen Mitte Au-
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gust und dauert bis in den September. Geflogene, aber noch

ziemlieh gut erhaltene $ ting ich zahlreich noch am 28. Sep-

tember 1876. Doch muss man, um sie ganz frisch zu er-

halten, die Art schon Mitte August suchen.

Unter gewöhnlich gefärbten linden sich nicht selten Stücke

mit fast zeichnungslosen, schwärzlich rauchbraunen Vorder-

tlügeln.

27. GelecJda interrupteUa Hb.

[Hein. Tin. 215. Koessl. Verz. 238 (338). Mitte Mai sehr selten].

Gleich der vorigen ist sie im ganzen Rheingau um Saro-

Ihamnus scoparias verbreitet und nicht selten, stellenweise

sogar häufig. Je nach der Wärme des Frühlings beginnt die

Flugzeit schon Anfangs Mai oder auch später. So z. B. er-

hielt ich 1878 das ei^ste frische ,^ schon am 1. Mai. 1879

kamen die ersten Stücke 8 Tage später vor, die letzten guten

den 16. Mai. Von da an war Intciruptella häufig, aber

immer verfiogen.

*28. Gelec/tia rosalhella Fol.

[Hein. Tin. 225, ein ,^ bei Bingen von Speyer am 13. Juli

gefangen].

Von zwei Stücken, die ich den 12. August 1879 am
westlichen Abhänge des Lennig, Oberwesel gegenüber, wäii-

rend der Dämmerung an einej- Mauer vorüber fliegen sah, fing

ich nur das eine, ein prächtiges ,^. Nimmt man von Heine-

mann's Angabe über das Vorkommen hei Bingen dazu, so ist

eine snissere Verbreituno; im liheinthale wahrscheinlich. Wir

hofi'en, Rosalbelia für die Zukunft öfter zu finden.

29. Lila hoiiieok/la Rocssl.

[Hein. Tin. 249. Roessl. Verz. 240 (340)].

Im Mai 1878 ruhten in meinem Hausgarten am Spaliere

eines Weinstockes in kleinen Gespinnsten mehrere Püppchen,

die ich für diejenigen von Conchylis ambiguella hielt. Nach

einigen Tagen erschien aus dem einen Püppchen die oben

bezeichnete Art, die übrigen vertrockneten.

Roessler entdeckte Horticolella in seinem Garten, wo sicli

ebenfalls ein Weinstock befindet. Sollte davon vielleicht die

Rau])e leben?

Uebrigens beweist das hiesige Vorkommen, dass die Art

im Rheingau verbreitet ist.
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'•'30. Lila KiningcrcUa H.-S.

[Hein. Tin. 268. Bei Wien im August].

Diese Art fliegt zum eisten Male vom 10.—20. Juni in

den schwer zugänglichen Felsklippen des Odinsnack.

Der Odinsnack, offenbar die Stätte heidnischer Gölter-

verehrung, ist ein etwa 1000' langer und an seiner Basis

3—400' breiter, 170—80' hoher Felsenrücken, 10 Minuten

vom Dorfe entfernt, welcher sich nach zwei Seiten ziemlich

steil aufsteigend, aus dem Odinsthale erhebt. Gerichtet ist er

von Osten nach Westen. Die steilsten Klippen, zwischen denen

man sich mühsam einen Weg suchen muss, befinden sich am
westlichen Abhänge.

Dort sitzen die Schmetterlinge während der Abend-

dämmerung auf einem kurzen und dichten dunkelbraunen

Moose, welches die Klippen in grossen Flecken überzieht und

ohne Zweifel ihre Raupen ernährt. An kühlen Abenden kann

man sie mit den kleinen Glaskästehen, in welche wir die ge-

fangenen Schmetterlinge einsetzen, ohne Anwendung des Netzes

leicht bedecken. Aber sie fliegen auch bei warmem Wetter

um die Khppen und müssen dann eingefangen werden. Dass

sie sich den Tag über in dem beschriebenen Moose verbergen,

halte ich für ausgemacht.

Da von Heinemann für die Wiener Gegend den August

als Flugzeit angiebt, so tauchte die Vermuthung einer doi)pelten

Generation in mir auf und ich sah am 14. August 1879 am
Fundorte nach, um die Sache in's Reine zu stellen. Wirklich

wurden an diesem und den folgenden Abenden viele frische

Stücke gesammeit, ein verflogenes $ noch im September.

Dadurch ist eine doppelte Generation erwiesen, die auch für

die Wiener Gegend nicht bezweifelt werden kann.

Kiningerella ist am Flugplatze häufig. Der Odinsnack

bietet solchen Arten, deren Raupen im Moose der Felsen

leben, aber auch die denkbar günstigsten Lebensbedingungen.

Dass er für Kiningerella der einzige Fundort im Rheingau

sein sollte, ist um so weniger glaublich, als Herr Tetens ein

Exemplar auch von einer anderen Stelle mitbrachte. Doch

möchte es kaum eine zweite geben, wo sie so häufig ist.

"^'31. Lita leucomelaneUa Z.

[Hein. Tin. 270. Bei Glogau].

Ein von Zeller bestimmtes Exemplar wurde im Juli 1875

gefangen. Wie es scheint, selten.
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32. Änacanipsis rcmissef/a Z.

[Hein. Tin. 314, bei Reü;ensl)iir<i,- und Wie.sbadL'ii. Kctes^l;

Verz. 244 (344), bei BieLrich und MumbLudi).

Anfangs Juni on steilen, felsigen Orlen des KlieingcUis

verbreitet, aber selten.

*33. Sophronia sicariella Z.

[Hein. Tin. 346].

Diese schöne Art wuide 1878 schon am 20. Juni, sonst

in der eisten Hälfte des Juli gegen Abend nicht selten aus

solchen warm gelegenen Hecken aufgescheucht, in deren Nähe
viel Artemisia abs3'nthium wächst. Dass daian ihre Raupe

lebt, bezweifle ich nicht.

*34. Apiota Kadeniella H.-S.

[Hein. Tin. 358. Am Si)itzberge in Schlesien].

Ich besitze aus der hiesigen Gegend 3 Exemplare, die

in der zweiten Hälfte des Juni, z. B. den 17. Juni 1878,

während der Dämmerung, an solchen Mauern gefangen wurden,

wo ich nach Tinea nigripunctella und ihren Verwandten suchte.

'•'35. Lecithocera luücorneUa Z.

[Hein. Tin. 361. Bei Wien, Laibach und in Baden].

Zwei schöne Exemplare ting ich Mitte August 1878

gegen Abend um Sarothamnus scoparius im Lennig. 1879

kam ein frisches Stück an derselben Stelle den 1. Sei)lbr. vor.

Diese Art dürfte im unteren Rheingau verbleitet, wenn
auch selten sein.

36. Oecophora Juscescens Hw.

[Hein. Tin. 378. Bei Regensburg und Braunschweig im Juli.

Roessl. Verz. 252 (352). Nur einmal im Juli].

Sie ist in unseren Rheinbergen um warme Hecken ver-

breitet und stellenweise fast häufig, z. B. am westlichen Ab-

hänge des Lennig, wo die leicht zu übersehenden Schmetter-

linge während der Abenddämmerung um das dort wachsende

Gebüsch — in der Nähe alter, verfallener Mauern — fliegen.

Die Flugzeit dauert lang: von Mitte Juli an 4—5 Wochen.
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1879 erhielt ich die ertöten frischen Stücke niclit vor dem 8.

August, die letzten guleii noch Anfangs September.

Zeller scheint mir Recht zu haben, wenn er Luridico-

mella H.-S. von Fuscescens nicht trennen will.

37. Oegoconia quadnpunda Hvv.

[Hein. Tin. 385. Wien, Regensbui-g, Braunschweig. Roessl.

Verz. 252 (352). Nach unsicheren Angaben sehr selten].

Im Rheingau verbreitet.

Wenn auch selten, so tinde ich doch jährlich einige

Schmetterlinge. Diese sitzen Abends an warm gelegenen

Mauern, in deren Löchern sie sich vielleicht den Tag über

verborgen hielten, nahe bei Gebüsch.

38. Glyphipteryx equitella Scop.

[Hein. Tin. 398. Roessl. Verz. 256 (356)].

Schon Roessler kennt die von Heinemann nicht erwähnte
zweite, seltenere und zum Theil kleinere Generation, welche
von Mitte August (z. B. den 21. August 1878) bis in den

September (z. B. 1. September 1879) fliegt, während sich die

erste vor Ende Mai (28. Mai 1879) einstellt und im Juni am
häufigsten ist.

Equitella fliegt im ganzen Rheingau an all den Mauern,
Felsen und Abhängen, wo Sedum album — die Nahiungs-
pflanze ihrer Raupe — wuchert.

39. Laverna propinquella St.

[Hein. Tin. 418, in den Alpen im Juli. Roessl. Verz. 274
(374). Zweimal Mitte Juli 1861 und 1869 am Ufer eines

Baches bei Dotzheim].

Der Nachweis Roessler's, dass diese seltene Art unserer

nassauischen Fauna angehöi't, ist in dem letzten Bande des

von Heinemann'sehen Buches nicht verwerthet worden. Da
Propinquella im Juli 1879 auch bei Bornich voikam, so ist

anzunehmen, dass sie von Wiesbaden abwärts im Rheingau
eine grössere Verbreitung hat, als bisher bekannt war.

*40. Butalis genistella Snellen.

Meine hiesigen Exemplare stimmen genau mit den 6

überein, die unter diesem Namen in Roessler's Sammlung stecken

und von dem Autor selbst herrühren.
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Genistella ist an unseren warmen Gebirgsabhängen um
Genista pilosa und Cjtisus sagittalis, auch um Sarolhamnus

scopavius verbleitet und kann, wenn man sich Mühe giebt, in

Mehrzahl zusammengebracht werden. Ihre Flugzeit beginnt

Mitte Juni.

*41. Butalis parvcUa H.-S.

[Hein. Tin. 453. Noch wenig beobachtet].

Ich ting im August 1876 gegen Abend ein Paar in

copula.

42. Butalis dissimiklla H.-S.

[Hein. Tin. 459. Frankfurt a. M. und Resrensburg.

Roessl. Verz. 254 (354)].

Diese Art ist im ganzen Rheingau um Helianihemum

vulgare verbi-eitet und gemein. Wenn Roessler sagt, sie fliege

vom letzten Drittel des Juni bis Mitte Juli, so giebt er nach

meinen Beobachtungen die Erscheinungszeit zu früh an. Dis-

similella trat 1878 nicht vor Anfangs August auf. 1879 er-

hielt ich die ersten frischen Stücke gar erst am 9. August.

In dem zuletzt genannten Jahre flog sie bis in den September.

Unter den hiesigen Stücken finden sich nicht selten solche,

die heller sind als gewöhnlich. Bei ihnen gewinnt die weiss-

liche (besser hellgraue) Einmischung eine solche Ausdehnung,

dass sie fast den ganzen Vordertlügel beherrscht und-die Grund-

farbe zu bilden 'scheint.

*43. Coleophora badüpennella Dup.

[Hein. Tin. 535. Roessl. Verz. 308 (408 im Nachtrag),

bei Frankfurt a. M. , die Raupe auf Schlehen].

Im Mai 1879 fand ich zahlreiche Säcke an den Stämmen
zweier mittelgrossen Kirschbäume, die nahe zusammenstanden.

Täglich konnten einige frisch angesj)onnene Säcke, deren Be-

wohner inzwischen von den Bäumen herabgekommen waren,

abgenommen werden. Die Schmetterlinge, M-elche auch um
Schlehenhecken gefangen wurden, erschienen im Juli.

44. Coleophora nigricef/a Steph.

[Hein. Tin. 545. Roessl. Verz. 265 (356)].

Ihre Säcke ändern nach der Nahrungspilanze so stark ab,

dass ich die an Prunus mahaleb gefundenen zuerst für eine
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verschiedene Art hielt. Sie sind strohgelb mit bräunlichem

Antluge. Die Rückenkante ist fein und unregel massig
gezähnt. Aber die aus ihnen erzogenen Schmetterlinge sind

sichere Nigricella.

Einen ganz gleichen Sack fand ich in meinem Hausgarten

am Stamme eines Zwetschenbaumes. Ich nahm das Stück-

chen Rinde, auf dem der Sack sass, vorsichtig mit einem

Messer ab und brachte ihn in ein Glas. Nach einigen Tagen

sah ich ihn an den Wänden umherkriechen. Bald verliess

das Räupchen seine Behausung und spazierte ohne dieselbe

umher. Da es zur Rückkehr in sein Haus nicht zu bewegen
war, so legte ich ihm frische Zwetschenblätter vor, aus denen

es sich einen neuen Sack verfertigte, welcher den an Schlehen

lebenden gleich sah.

An den Stämmen von Kernobslbäumen fand ich nicht

selten dunkelbraune Säcke, welche ganz oder zur Hälfte mit

leinen Härchen besetzt waren.

Säcke von Crataegus sind schwärzlich braun, ganz glatt

und länger als gewöhnlich.

45. Coleophora paripennella Z.

[Hein. Tin. 545. Roessl. Verz. 265 (365)].

Der Sack findet sich im Mai nicht selten an den Stämmen
der Kirschbäume: doch lebt er auch auf Zwetschen in meinem
Garten. Die Schmetterlinge erschienen 1878 zu Ende Mai,

1879 wegen des kalten Frühjahres erst im Juni.

"'•'46. Co/eophora conspkuel/a Z.

|Hein. Tin. 577. Sack an Centaurea nigra und

Scabiosa Jacea].

Die Raupe lebt bei uns an Chrysoconia linosyris. Ge-
w(ihnlich ist der Sack fast gerade; ich habe aber auch solche,

die am Ende stark nach unten gebogen sind.

Conspicuella hat im unteren Rheingau eine gleiche Ver-

breitung mit der Nahrungspllanze ihrer Raupe. Wo diese

wächst, findet sich der Sack einzeln, doch nicht selten, im

Mai und Juni.

Die Schmetterlinge schlüpften 1879 vom 6.— 21. August
aus. Im Freien hörte schon Mitte dieses Monats die Flug-

zeit auf.

17
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47. Coleophora aiiricc//a Fabi'.

|Hein. Till. öSTi. Wenig verbreitet. Hoessl. Ver-/. 2(i7 (3(i7Yj.

Die Raupe lebt bei uns geselisciiai'tlich an Stacbys recta.

so dass man immer viele Säcke zusammen findet.

lioessler"s Angabe, dass der Sclimetterh'ng schon Anfangs

Juni auskrieche, stimmt nicht zu meinen Beobachtungen, nach

denen er erst im Juli fliegt. 1879 erschienen die Sclimelter-

hnge in langer Reihenfolge vom 13. Juli bis zum 5. Septbr.

Mögen nun auch die Spätlinge darunter dem kalten Sommer
zur Last fallen, so sammelte ich doch auch 1878 die noch

Futter nehmenden Raupen nicht vor Anfangs Juni ein und

erhielt die Schmetterlinge im Juli.

Auricella ist bei uns an warmen Abhängen verbreitet.

"'•'48. Coleophora conyz-at Z.

[Hein. Tin. 588. Bei Wolfenbüttel und Jena auf trockenem

Kalkboden].

Sie hat im Rheingau eine gleiche Verbreitung mit der

Nahrungspflanze ihrer Raupe, Conjza tquarrosa, an welcher

sich die Säcke im Juni einzeln finden, gewöhnlich an den

unteren Blättern. Zur Veipuppung begeben sie sich gerne an

fien Stengel. 1879 erschienen die Schmefteilinge im Juli,

nach langer Unterbrechung ein weiblicher Nachzügler sogar

noch am 21. August.

Dass Kalkboden für das Fortkommen der Art keine noth-

wendige Lebensbedingung bildet, erkennt man daraus, dass

CoiiAzae auch die sonnigen Abhänge des rheini.'^chen Schiefer-

gebirges bewohnt.

49. Coleoj>ho)'a onosmella Brahni.

[Hein. Tin. 588. Roessl. Verz. 270 (370)].

Den langen Speisezettel der Raupe kann ich noch durch

die Angabe bereichern, dass sie bei uns gern, wenn auch nicht

ausschliesslich, an Artemisia absynthium lebt.

"'50. (johophora sarolhamni Roessl.

[Ent. Ztg. 1877. 77].

Sie ist im unteren Rheingau verbreitet und nicht seilen.

Die Säcke pflege ich von Milte Mai bis in den Juni einzu-

sammeln. Schon Ende dieses Monats schlüpfen die ersten
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Schmetterlinge aus. So geht es fort bis Mitte Juli. 1870

wählte die Erscheiiiungszeit vom 4. Juli bis in den August.

Uebrigens geheut Sarothamni keineswegs dem Rheingau

ausschliesslich an. Denn einen verlassenen Sack fand Roessler

auf einem Austluge in den Odenwald. Danach ist eine gWis-

sere Yerbreituno anzunehmen.

"''5J. Coleophora UnosyrideUa Fuchs.

Ent. Ztg. 1880, S. 113 u. 114.

Der Sack dieser Art ist oben nicht platt, wie S. 114,

Z. 8% von oben, angegeben ist, sondern glatt im Gegensatze

zu der mit feinen Längslinien versehenen Bauchseite.

Ausser dem fehlenden gegabelten Rückenkiele unterscheidet

er sieh von dem Sack der Olivaceella nocii dui-ch den schwä-

cheren Kiel der Bauchseite*).

"'•'52. Co/eophora absynthü Wocke.

[Hein. Tin. 602].

Ein von Wocke bestimmtes Pärchen fing ich im Juli 1878

um Artemisia absynthium.

Dass diese auf der Insel Wollin entdeckte Art auch im

Kheingau vorkommt, ist nach dem Auffinden der Conchylis

Woliniana so wenig zu verwundern, dass man sich eher über

das Gegentheil wundern müsste. Wenn sie aber selten zu

sein scheint, so weiss ich mir dies nicht anders als durch die

hier zu Lande bestehende Gewohnheit zu erklären, die Wermirth-

büsche im Spätsommer abzuschneiden, um sie als Heilmittel

bei Krankheiten der Hausthiere zu verwenden. Das schadet

besonders denjenigen Raupen, welche, wie Coleophora ab-

synthü, von den Samen leben, weniger den sich von Blättern

nährenden. Denn der untere Theil der Büsche bleibt stehen.

Gar nicht werden jene Raupen belästigt, welche im unteren

Theile des Stengels leben. Daher kann Woliniana gemein

sein, während Absvnthii selten ist.

'') Bei dieser Gelegenheit mögen hier einige minder bedeutende
Druckfeliler meines Aufsatzes : „Ergebnisse des Lepidopterenlanges

an Haideblüte" S. 88 ff. berichtigt werden. In der Einleitung muss
es S. 89 Z. 22 ^on oben heissen: deren nassauisches Bürgerreclit

schon iVülier feststand (statt bestand). S. 9t) Z. 12 von unten ist

ein frisches (^ zu lesen, statt du solches ^.

17*
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*o3. Gracilana Frihergensis Fritzsche.

[Hein, Tin. 619. Bei Freiberg und in Bdiern].

Sie war 1878 am wesUiclien Waldsaume des Leimig

häufig, wo die Seiimelterlinge gegen Ende Sejitember aus den

Aesten mittelgrosser Hainbuchen, seltener auch der Buchen

aufgescheucht wurden. Acer pseudo-piatanus, woran die Raupe
leben soll, scheint mir in der Nähe nicht zu wachsen.

Einen Schmetteiling mit deutlichen Spuren der Ueber-

winterung fing ich noch Anfangs Juni 1879. Im letzten Herbste

stellten sich die ersten Stücke schon den 12. September ein.

54. Gracilana UmoseVa Z.
*

[Hein. Tin. 624. Wien, Regensburg, Zürich.

Roessl. Verz. 261 (361). Bei Mombach].

Zwei Exemplare der ersten Generation, ein frisciies und

ein abgeflogenes, fing ich den 20. Mai 1879 am südlichen

Abhänge des Lennig.

*55. LUhocoUetis scoparieUa Z.

[Hein. Tin. 674].

Sie ist im Rlieingau um Sarothaninus scoparius veibreitet,

doch nicht häutig. Die Schmetterlinge lliegen Ende Mai und

im Juni.

'•'.56. LithocoUeiis quinqueguüella Sit.

[Hein. Tin. 684. Bei Braunschweig und HainioveiJ.

Ein frisches $ im August 1878.

•'57. Alucita desmodactyla Z.

[Hein. Tin. 812. Bei Wien, Regensburg und Zürich).

Sie ist in unseren Rheinbergen veibreitet und in manchen
Jahren, z. B. 1878, nicht selten.

Ueberwinterte $ fing ich noch im Mai. Die frischen

Falter kommen im Juli aus waimen Hecken hervoi-.

Die Raupe mag bei uns an einer rothbliihenden Stacli\ s

leben, welche auf brachliegendem Weinlande reichlich \\iichst.
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